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Ist Suffizienz zukunftstauglich?

Tagung:
«Qualität durch Mässigung?»
Um das Potenzial von Suffizienz im bebauten 
Raum zu erörtern, organisieren der SIA, die 
Stadt Zürich (mit den Abteilungen AHB, UGZ, 
IMMO) und EnergieSchweiz am 18. Juni 2013 in 
Zürich eine Fachtagung. Anlässlich der Tagung 
erscheint zudem ein zweisprachiges Dossier von 
TEC21 und Tracés zum Thema. Das Tagungspro-
gramm und das Anmeldeformular finden sich auf 
der Website: www.sia.ch/suffizienz

Artikelserie «Suffizienz»
Der Artikel von Peter Richner, Vizepräsident des 
SIA-Fachrats Energie, ist der erste einer drei-
teiligen Serie, in der Vertreter der drei Träger-
organisationen der Suffizienz-Tagung in loser 
Folge ihre Sichtweise und Erkenntnisse zum 
Thema wiedergeben.

Um seine ehrgeizigen Ziele zu er­
reichen, setzt der Bund in der Energie­
strategie 2050 auf Effizienz («bes­
ser») und Konsistenz («anders»). Der 
SIA regt dazu an, auch die Suffizienz 
(«weniger») in die Betrachtung mit 
einzubeziehen.

Die Energiestrategie 2050 des Bundes ver­
folgt gleichzeitig zwei ehrgeizige Ziele: den 
Ausstieg aus der Kernkraft und die Reduktion 
der klimawirksamen Emissionen. Die aktuelle 
Version setzt dabei primär auf Effizienzmass­
nahmen (v. a. im Gebäudebereich und in der 
Mobilität), die Förderung neuer erneuerbarer 
Energien sowie eine stärkere Integration in 
das europäische Stromnetz. In Kombination 
mit den zu erwartenden technologischen 
Fortschritten hofft man, die gesteckten Ziele 
zu erreichen. Der SIA unterstützt die Stoss­
richtung der Energiestrategie (vgl. Stellung­
nahme zur Energiestrategie, TEC21 9/2013), 
regt aber dazu an, zusätzlich auch das Kon­
zept der Suffizienz (d. h. Genügsamkeit) in 
die Diskussion mit einzubeziehen.

selbstverwirklichung  
durch Konsum
Ausgangspunkt für diese Überlegung ist die 
Beobachtung, dass im Gebäudebereich, 
aber auch in der Mobilität ein signifikanter 
Teil der Effizienzgewinne durch Mehrkonsum 
wieder wettgemacht werden (sogenannter 
Reboundeffekt). Der quadratmeterbezogene 
Energiebedarf neuer Gebäude ist dank fort­
schrittlicher Vorgaben stark gesunken, und 
langsam steigt auch die Erneuerungsrate be­
stehender Gebäude an. Parallel dazu nimmt 
aber die Wohnfläche pro Person kontinuier­
lich zu, was sich wiederum negativ auf den 
Gesamtenergiebedarf und die endliche Res­
source Boden auswirkt. Treiber dieser Ent­
wicklung ist der grosse, nach wie vor wach­
sende Wohlstand in der Schweiz. Ausgehend 
von der Annahme, dass diese positive Ent­
wicklung auch in Zukunft anhält (evtl. gepaart 
mit einem weiteren Bevölkerungswachstum), 
ist es zumindest fraglich, ob die Energie­
wende mit Effizienzmassnahmen und neuen 
Technologien allein möglich ist.

Suffizienz als Antwort?
Vor diesem Hintergrund möchte der SIA eine 
breite Diskussion zu Bedeutung und Poten­

zial des Suffizienz-Konzepts anstossen, also 
der Idee, freiwillig einen massvollen Lebens­
wandel anzustreben. Dies ganz im Sinn von 
Mahatma Gandhi: «Die Welt hat genug für 
jedermanns Bedürfnisse, aber nicht für jeder­
manns Gier», oder frei nach Uta von Winter­
feld: «Niemand soll immer mehr haben wol­
len müssen.»
Im Gegensatz zum stark technologiegetrie­
benen Thema Effizienz handelt es sich bei 
der Suffizienz um einen deutlich komplexeren 
Ansatz mit einer ausgeprägten gesellschafts­
politischen Komponente und einem hohen 
Verantwortungsgrad jedes und jeder Einzel­
nen. Aus übergeordneter Sicht stellt sich die 
Frage, ob der Trieb nach Selbstverwirk­
lichung, der in unserer Gesellschaft meist mit 
einem Mehrkonsum von Ressourcen einher­
geht, übermächtig ist oder ob wir in der Lage 
sind, diesen in einem bewussten Akt zu hin­
terfragen. Gelingt es uns, Selbstverwirk­
lichung von Mehrkonsum zu entkoppeln? 
Bzw. gibt es genügend gesellschaftsfähige 
Werte, die nicht materiell sind, mit denen sich 
unsere Lebensqualität steigern lässt?

Die scheu vor dem Thema
Interessanterweise spielt Suffizienz im Be­
richt «Die Energieperspektiven für die 
Schweiz bis 2050» des Beratungsunterneh­
mens Prognos AG nur eine marginale Rolle. 
Ebenso wenig präsent ist der Begriff in der 
medialen Berichterstattung über unsere 
Energiezukunft. Dass der öffentliche Diskurs 
dazu gescheut wird, liegt möglicherweise an 
der voreiligen Schlussfolgerung, dass Suffi­
zienz nur bei einer kleinen Minderheit An­
klang finden könnte. Tatsächlich sind durch­
aus schon heute Ansätze von suffizientem 
Verhalten mehrheitsfähig. So basiert das Car­
sharing mit Mobility zumindest teilweise auf 
dem Suffizienzgedanken: Statt ein Auto zu 
besitzen, reicht es aus, im Bedarfsfall auf 
eines zugreifen zu können. Einen ähnlichen 
Ansatz verfolgt die Stadt Zürich in ihrer Suffi­
zienzstrategie, bei der Wohnungen mit deut­
lich unterdurchschnittlichen Quadratmeter­
zahlen erstellt werden, gleichzeitig den 
Bewohnern und Bewohnerinnen aber über­
proportional viele Gemeinschaftsräume zur 
Verfügung gestellt werden.
Bei einer etwas eingehenderen Analyse die­
ser Beispiele stellen sich allerdings auch Fra­
gen, insbesondere zur Systemgrenze. Der 

Ressourcenverbrauch in Form von Boden, 
Betriebsenergie und grauer Energie fällt bei 
einer vergleichsweise kleinen Wohnung tiefer 
aus als bei einer grösseren Wohnung, was 
ganz im Sinn der Suffizienz ist. Gleichzeitig 
fallen auch die direkten Kosten für den Be­
trieb, den Kauf oder die Miete geringer aus. 
Ob der gewünschte Effekt aber tatsächlich 
eintritt, hängt direkt davon ab, wie die einge­
sparten Ressourcen verwendet werden. Wird 
das eingesparte Geld in eine Ferienreise in 
die Karibik investiert – ein durchaus nachvoll­
ziehbares Verhalten –, kann sich die Suffi­
zienz beim Wohnen in der ökologischen Ge­
samtbilanz zu guter Letzt als kontraproduktiv 
erweisen.

Besser, anders und weniger?
Suffizienz hat das Potenzial, einen signifikan­
ten Beitrag zur Bewältigung der anstehenden 
Herausforderungen zu leisten, so die These 
des SIA-Fachrats Energie. Die Energiestrate­
gie 2050 mit ihren Hauptstossrichtungen 
«besser» (Effizienz) und «anders» (neue er­
neuerbare Energien) würde damit um die Di­
mension «weniger» (Suffizienz) erweitert. Al­
lerdings weiss man noch zu wenig darüber, 
wie Suffizienz in die Praxis umgesetzt werden 
kann und ob das Konzept die notwendige 
Akzeptanz findet, um eine Wirkung erzielen 
zu können. Zusammen mit der Stadt Zürich 
und EnergieSchweiz stellt der SIA das Kon­
zept deshalb anlässlich einer gemeinsamen 
Tagung am 18. Juni 2013 zur Diskussion.
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